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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes So untagsblatt.“
r „rx—»m—-=——u—* ——òwNr. 54. Mittwoch den 5. März 1902. 142. Jahrgang.kation Kenntniß erhalten haben, ein Beweis bande mit Gold und Diamanten Ver- gnügten und glücklichen Punkt in JhremBekanntmachung. des nene in unſere Politik, für den zierung. Die Stadt hatte illuminirt. Die Leben bilden.“ Die des Vor

Den Pfeferdebeſitzern der hieſigen Stadt wir unſeren höflichen Dank ausgeſprochen Abfahrt erfolgte unter den Klängen der ſitzenden des Hunderterkomitees der Handels
werden in dieſen Tagen die Beſtimmungs- haben. Das Tempo der Verminderung Muſik; die Menge ſchwenkte Fahnen und kammer von Columbus lautet: Names der
täfelchen bez. der bei der Pferde-Muſterung unſerer Beſatzungstruppen in China hängt rief Hurrah! Handelskammer und der Bürger Columbus
vom 8. Jan. d. J. für kriegsbrauchbar ab von einer internationalen Verſtändigung, New Bork, 1. März. Stone, der heiße ich Sie herzlich willkommen. Bei den
erklärten Pferde zugehen. insbeſondere auch von der Auflöſung der Schriftführer des Ausſchuſſes für das Staats Hochrufen erkennt Jhr Ohr zweifellos die

Dieſe Beſtimmungstäfelchen ſind ſorgfältig proviſoriſchen Regierung in Tientſin, über zeitung- -Bankett, erhielt ein Telegramm von Muſik der deutſchen Sprache. Obwohl die
aufzubewahren und den betr. Pferden bei die die Verhandlungen ihrem Abſchluß ent- Seiner Majeſtät dem Kaiſer, welches in Begrüßung derjenigen, deren Vaterland auch
der nächſtjährigen Pferde-Muſterung an dem gegengehen. deutſcher Ueberſetzung wie folgt, lautet: das Jhrige, vielleicht herzlicher und en-
linken Backenſtück anzubringen. „Empfangen Sie meinen Dank für Jhre ſthuſiaſtiſcher geklungen hat, nehmen SieMerſeburg, den 27. Februar 1902. willkommene Botſchaft. Jch ſchätze den doch die Verſicherung, daß die Bewillkommnung

Der Magiſtrat.

Graf Bülow über das engliſch-
japaniſche Abkommen,

Berlin, 3. März.Auf der Tagesordnung des Reichstags ſtand
heute als erſter Gegenſtand der Etat für die
Expedition nach Oſtaſien. Jm Laufe der
Debatte erklärte Graf Bülow in Beant-
wortung der Reden Hertlings und Richters;
Das englifch-japaniſche Abkommen berührt,
ſoweit wir ſeinen Jnhalt kennen, deutſche Jn-
tereſſen in keiner Weiſe und in keinem
Punkte.
vom 16. Oktober 1900 wird dadurch nicht
berührt, welches nur unſerem Handel und
unſerer Schifffahrt freien Zutritt zum Jangtſe-
Strom und wirthſchaftliche Gleichberechtigung
gewähren ſollte. Wenn engliſche Zeitungen
ſich aus Peking berichten laſſen, Deutſchland
erſtrebe in Schantung Monopole und
Ausſchlußrechte, ſo will ich die erſte Gelegen-
heit hier benutzen, um dieſer Ente den Hals
umzudrehen. Wir verlangen dort, wie über-
haupt in d nur die Politik der offenen
Thür und wollen keine Extrawurſt. Ebenſo
iſt die Behauptung in der ausländiſchen
Preſſe unrichtig, daß Deutſchland bei dem
Zuſtandekommen des engliſch japaniſchen
Vertrages mitgewirkt habe. Richtig iſt nur,
daß wir von dem Vertrage vor ſeiner Publi-

Auch das deutſch- engliſche Abkommen,

Prinz Heinrich in Amerika.
Cincinnati, 1. März. Der Zug mit

dem Prinzen Heinrich traf hier um 8 Uhr
45 Minuten Abends zu einem halbſtündigen
Verweilen hier ein. Am Bahnhofe begrüßten
etwa 40000 Perſonen den Prinzen in
enthuſiaſtiſcher Weiſe. Bürgermeiſter Fleiſch-
mann ſagte in ſeiner Anſprache, es ſei ein
ſtolzes Vorrecht und aufrichtiges Vergnügen,
den Prinzen Namens der Stadt zu bewill-
kommnen. Jn das Willkommen miſche ſich
aber ſein aufricht tiges Bedauern darüber, daß
der Aufenthalt des d nothwendiger-weiſe ſo kurz ſei. Der Prinz erwiderte,
obgleich ihm das Sprechen im Freien am
Abend verboten ſei, wolle er doch einer ſo
großen Menge ein Wort ſagen. Er ſei
überall von großen Maſſen der gutenBevölkerung Ohios mit den freundlichſten
Kundgebungen begrüßt worden, aber eine ſo
gewaltige Kundgebung, wie hier, habe er
nirgends geſehen. Er danke für den guten
Lillen und bedaure, nicht länger ſprechen

und jedem Einzelnen dieſer Guten die Hand
ſchütteln zu können, da die Kürze der Zeit
es verbiete. Er würdige dieſe Kundgebung
im höchſten Maße und hoffe, der Bürger
meiſter vermkge der Bevölkerung ſeine
Dankbarkeit beſſer auszudrücken, als er ſelbſt im
Augenblick dazu im Stande ſei. Der
Sekretär Chriſti überreichte dem Prinzen die
Rede des Bürgermeiſters in prächtigem Ein-

großen, ſyr h Empfang, der von den
Herausgebern der Zeitungen der Vereinigten
Staaten für meinen theueren Bruder veran-
ſtaltet worden iſt, ſehr hoch. Wilhelm.

New-York, 2. März. Portage, woPrinz Heinrich in folge des Brandes eines Güter-

zugs auf dem Geleiſe den unfreiwilligen Aufent-
halt nehmen mußte, liegt in der Nähe des höchſten
Punktes des Alleghany- Gebirges. Der Zug
fuhr an den brennenden Trümmern des weg-

geräumten Güterzuges vorbei und verſtärkte
alsbald ſeine Fahrgeſchwindigkeit in der
Hoffnung, die verlorene Zeit wieder ein-
zuholen. Jn Altoona erſchien der Prinz
zum erſten Male in Civil. Das Lokal-
Komitee, das ihn in Uniform ſuchte, fragte
ihn, wo Prinz Heinrich ſei. Das bin ich,

allgemeine
t im Stande,

Von
Loko-

erwiderte er. Der Vorfall erregte
Heiterkeit. Die Polizei war nich
die Menge vom Zuge zurückz drangenAltoona ab fuhr der Prinz auf der
motive. Die Gegend iſt wildromantiſch.

New-York, 1. „März. Prinz de inrichwurde in Columbus von Go ouverneur
des Staates Ohio, Nask, mit folg enden
Worten begrüßt: Name ens der Bevöl ckerung

danke ich Jhnen für den Beſuch unſeres
Staates. Für die Bevölkerung des großen
deutſchen Reiches, ſeinen ausgezeichneten
Kaiſer, Jhren Bruder, hegen wir wärmſte
Zuneigung und Freundſchaft. Wir hoffen,
der Aufenthalt bei uns werde einer ver

durch alle Bewohner, gleichgiltig welcher
Abſtammung, die ernſteſte und aufrichtigſte
war. Willkommen Jhretwegen Will-
kommen Jhrer illuſtren Vorfahren wegen!
Willkommen Jhres kaiſerlichen Bruders wegenAnläßlich der gtückuchen internationalen Be-

deutung Jhres Beſuches habe ich Ew. König-
lichen Hoheit dieſe Blumen anzubieten, die
ſo geordnet ſind, um bei dieſer Gelegenheit
die entſprech enden Empfindunge en auszudrücken,
die uralte Freundſchaft zwiſchen dem deutſchenVolke und dieſer Republ ik anzuerkennen. Die
Blumen drücken die Hoffnung aus, es möge
Ihr liebenswürdiger Beſuch die Freundſchafts-
bande ſtärken, es möge immer Friede zwiſchen

ſein und es mögen die Flaggen nie inuns44

feindſeliger Haltung flattern! Mögen Sie
glücklich heimkehren! Mögen Erinnerungen
Jhnen bleiben! Mögen Sie wiederkommen!
Wir bedauern, daß Jhr Aufenthalt in der
Stadt, die den Namen des Entdeckers dieſes
Welttheiles trägt, diesmal ſo k kurz iſt Zahl-
loſe Kiſten mit Geſchenken ſind auf demBahnhofe von i ncinnati zuri äckgebl lieben, da

grundſätzlich von Privatleuten nichts ange-nommen wird.
Louisville, 3. März. Prinz Heinrich

traf 748 hier ein. Die Schwierigkeit, zwiſchen
dem Wagen des Prinzen und der für denbüne eine Verbindung

einen Zeitverlnſt von
ewillkommnete
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(72. Fortſetzung.)
Neununddreißigſtes Kapitel.

Pflicht.
Die Nacht war nicht ſehr kalt, flockige

Wölkchen hingen wie Rauch am weſtlichen
Himmel, und der abnehmende Mond eine
kleine, auf dem Rücken liegende Sichel
ſenkte ſich zum Horizont. Das Thermometer
war ſeit Sonnenuntergang geſtiegen, wie es
im März häufig geſchieht in der Luft lagetwas wie Frühlingsnahen. Es war, als
ginge der lange Winter endlich ſeinem
Ende zu, als löſte ſich die eiſerne Fauſt des
Froſtes.

Paul ging in den Hof und unterſuchte
das Zaumzeug beim Lichte der Stalllaterne,
die ein Knecht hielt. Er hatte ſeine Gründe,
zu verſchwinden, während Katharinag von
der Mutter Abſchied nahm. Er fürchtete ſich
vor den Frauen.

Nachdem er mit dem Unterſuchen des
Zaumzeuges fertig war, begann er zu
berechnen, wie viel Stunden Mondſchein
ihm noch blieben. Der Stallknecht, der die
Richtung ſeines Blickes ſah, begann vom
Wetter zu ſprechen und meinte, daß es
wohl bald ſchneien würde. Sie unterhielten
ſich in gedämpftem Ton, als plötzlich die
Thür aufging, und Katharina, gefolgt von
einem Diener, der eine kleine Handtaſche trug,
raſch herauskam.

Geſicht nichtPaul konnte Katharinas

ſehen, denn ſie war bis an die Algenliver

in Schleier und Pelze gehüllt. Wortlos
nahm das Mädchen ſeinen Sitz im Schlitten
ein, und der Diener ordnete die Bären-
felldecke.

Paul ergriff die Zügel und nahm ſeinen
Platz neben ihr ein. Es dauerte ein paar
Augenblicke, bis die Felldecke in die Höhe
gezogen und mit Riemen befeſtigt worden
war, dann knallte Paul mit der Peitſche, und
die Pferde griffen aus.

Als ſie die Allee hinunterjagten,
ſich Katharina um und warf einen
Blick auf Thors.

Kurz darauf bog Paul in den wegloſen
Wald ein. Er war ſehr achtſam gefahren,
indem er ſich hauptſächlich nach Mond und
Sternen richtete und zeitweiſe eine Biegung
des gewundenen Stromes benützte. Von
Zeit zu Zeit fuhr er über das Eis, indem er
ein paar Meilen lang dem Lauf des Stromes

wandte
letzten

folgte. Bisher hatte es nicht geſchneit; es
war alſo leicht, auf „ſeiner früheren Spur
zurückzukehren. Durch dieſen Theil des
Waldes führte keine Straße.

Beinahe eine halbe Stunde lang fuhren
ſie ſchweigend dahin; nur das Knirſchen des
eiſenbeſchlagenen Schlittens auf dem pulveri-
ſirten Schnee, das Knarren des ſich er-
wärmenden Leders, das regelmäßige Athmen
des Geſpannes unterbrach die Stilledes Waldes.

Paul zwang ſich zu der Hoffnung, daß
Katharina ſchliefe. Sie ſaß neben ihm, ihr
Arm berührte ſeinen Aermel, und ſo oft der

Schlitten über einen gefallenen Baum oder

ſonſt eine Ungleichheit des Bodens ſtolperte,

fiel ſie mit ihrem ganzen Gewicht gegen ihn.
Er konnte nicht umhin, ſich zu fragen, was

für Gedanken ſich wohl hinter ihrem Schweigen
verbärgen. Steinmetz' gutmüthige Neckereien
waren ihm während der letzten Tage wieder
in Erinnerung gekommen und zeigten ſich
in einem ganz neuen Lichte.

„Paul“, ſagte das Mädchen neben ihm
ganz plötzlich.

Sie brach damit die Stille des großen
Waldes, in dem ſie beinahe Seite an Seite
zum Leben und zum Schmerz des Lebens
herangewachſen waren.

„Ja, Katharina.“
„Jch möchte wiſſen, wie es gekommen iſt.

Mein Vater that es nicht aus eigenem An-
trieb, es iſt ſo raſch, praktiſch und klug, daß
es mich eher an Sie und Herrn Steinmetz
denken läßt. Jhr beide, Sie und er, habt
dies wohl für unſer Glück gethan

„Nein, es war ein bloßer Zufall,“ ant-
wortete Paul. „Jhr Vater hörte in Kiew,
daß es ſchlimm bei uns ſteht, und Sie kennen
ihn ja, er iſt immer impulſiv und unge-
ſtüm, denkt nie an die Gefahr. Er kam, um
uns zu helfen.“

Katharina lächelte matt.
„Aber es geſchieht doch zu unſerem Glück,

nicht wahr, Paul? Jch weiß es, nur des-
halb haben Sie es gethan. Jch hatte bis-
her noch keine Zeit, zu überlegen, was ich
thue, oder was geſchehen wird, aber wenn es
Jhr Wnnſch iſt, ſo will ich mit dem zufrieden
ſein, was geſchieht.“

„Es war nicht mein Wunſch,“ antwortete
Paul, dem ihr ſehnſüchtiger Ton nicht gefiel.
„Die Umſtände haben es ſo gefügt, die Um-
ſtände, die uns ſeit kurzem alle beherrſchen.
Es ſcheint, daß wir keine Zeit haben, nach-
zudenken, ſondern nur das zu thun, was für
den Augenblick das Beſte erſche nt.“

„Sie halten es alſo für das Beſte, daß ich
mit meinem Vater nach Amerika gehe?“

Jhre Stimme klang ruhig und gelaſſen.
Jn dem trüben Lichte konnte er ihre weißen
Lippen nicht ſehen, aber er ſah auch nicht hin.

„Mir ſcheint es ſo,“ ſagte er. „Soweit wir
vorläufig vorausſehen können, ſteht wohl feſt,
daß Sie Jhren Vater vor Sibirien retten.
Sie kennen ihn, er denkt nie an ſeine eigene
Sicherheit. Er hätte nicht hierherkommen
dürfen. Wenn er in Rußland bleibt, ſo iſt
mit Gewißheit zu erwarten, daß er früher
oder ſpäter wieder verhaftet wird. Er iſt
einer von den guten Leuten, die vor ſich
ſelbſt gerettet werden müſſen.“

Katharina nickte. Manchmal iſt die Pflicht
der Anker des Glückes, und das Mädchen
war ſich dunkel bewußt, daß es ſich daran
anklammerte. Außerdem war ſie ſo einfach
und unverdorben, daß ſie Pauls Meinung
für unfehlbar hielt. Wenn wir an den
großen Kreuzwegen des Lebens ſtehen, ſind
wir geneigt, jeden, der ſich zufällig in der
Nähe befindet, um den Weg zu fragen. Und
Katharina hätte ſich einen ſchlimmeren Rath-
geber wählen können denn Paul war wenigſtens
ehrlich.

Fortſetzung folgt.



Nummer 54. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 5. März.
den Prinz, bot ihm das Gaſtrecht an und
überreichte ihm ein Album. Prinz Heinrich
dankte und ſagte, er ſei erfreut über die
Menge der Erſchienenen. Hierauf ſprach er
dem Bürgermeiſter ſeinen Dank aus und er-
ſtieg unter dem Jubel der Menge eine Bank,
daß ihn alle ſehen konnten. Der Konſul
Pollier von Cincinnati überreichte im Auftrage
des Louisviller deutſchen Kriegervereins eine
Adreſſe. 400 Sänger, begleitet von zwei
Kapellen, ſangen bei der Ankunft und bei
der Abfahrt des Prinzen Lieder. Um 8 Uhr fuhr
der Zug nach Jndianopolis und traf um 11 Uhr
dort ein, wo 1 500 Perſonen zur Begrüßung auf

dem Bahnhof erſchienen waren. Auch
hier bewillkommnete mit Ueberreichung
eines Albums der Bürgermeiſter den Prinzen,
indem er ſagte, obwohl die deutſchen Bürger
der Vereinigten Staaten ſich dem Adoptiv-
land gegenüber als pflichtgetreu bewährten,
hegten ſie doch herzliche Erinnerung an ihr
Vaterland. Aber er bewillkommne den Prinzen
nicht im Namen dieſer Bürgerklaſſe, ſondern
im Namen aller Bürger der gaſtfreien Haupt
ſtadt des Staates Jndiana ohne Unterſchied
des Ranges, der Konfeſſion und der
Nationalität. Für die mächtige Nation, die
der Prinz repräſentire, wünſche er ferner,
daß ſie die beherrſchende Stellung, die ſie
unter den Mächten einnehme, auch fürder
behaupte. Der Prinz dankte und ſalutirte
unter dem Jubel der Erſchienenen. 11 Uhr
20 Minuten ſetzte ſich der Zug wieder in
Bewegung.

Chattanooga, März. Cincinnati
mit ſeinen 350000 Einwohnern, von denen
ein Drittel Deutſche, hatte dem Prinzen
einen Empfang bereitet, der alles auf der
Reiſe bisher Dageweſene an Enthuſiasmus
bei weitem überſtieg. Hunderttauſende waren
auf dem rieſigen Bahnhofsperron verſammelt,
Herren wie Damen, die meiſten mit deutſchen
und amerikaniſchen Fahnen in der Hand.
Auf einem extra erbauten erhöhten Podium,
welches gleich dem Bahnhof reich dekorirt
war, hatten der Bürgermeiſter und eine De-
putation, die verſchiedenſten Vereine mit
ihren Fahnen und Muſikkorps Aufſtellung
genommen. Enthuſiaſtiſcher Jubel und Lärm
begann ſofort bei der langſamen Einfahrt
des Zuges. Er nahm bald rieſenhafte
Dimenſionen an, als der Prinz durch den er
leuchteten Zug ging, um zur Eſtrade zu ge
langen. Eine dazu bereits geöffnete Coupee-
thür mußte des ſofortigen Rieſenandranges
wegen gleich wieder geſchloſſen werden. Erſt
bei einer zweiten Thür gelang es, dem An-
ſturm zu wehren, und nun trat der Prinz
hinaus. Jm ſelben Moment ſchwoll der
Jubel noch mehr an. Dieſer toſende Jubellärm
hielt an, bis der Prinz wieder den Waggon
beſtieg und ſich der Zug langſam in Be-
wegung ſetzte.

9

Papſt-Jubilänm.
Am 3. März ſind 24 Jahre verfloſſen,

ſeitdem der damalige Kardinal Peci als-
Leo XIII. den päpſtlichen Thron beſtieg
Zahlreiche Monarchen haben Abgeſandte ge
ſchickt, um dem Papſt Glückwünſche zu über
bringen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Rom, 3. März. Heute Morgen fand in

der Baſilica von St. Peter eine glänzende
Jubiläumsfeierlichkeit ſtatt. Der Papſt er
ſchien um 10 Uhr, getragen auf der sedia
gestatoria und begrüßt von gewaltigen Bei-
fallsrufen. Die Menge wehte mit Tüchern
und brachte ſtürmiſche Hochrufe aus. Als
der Papſt die Tribüne der Botſchafter und
der außerordentlichen Geſandten paſſirte, ver-
neigte er ſich leicht. Dann verließ er die
secdia, und Kardinal Serafino Vannutelli,
celebrirte die Meſſe. Darauf kehrte der Papſt
wiederum auf das lebhafteſte begrüßt, in
ſeine Gemächer zurück. Er ſah ſtrahlend aus
und befand ſich offenbar recht wohl.

Rom, 3. März. Zur Feier des 25.
Krönungstages des Papſtes wurde heute
Vormittag in der Buſilica von St. Peter,
eine päpſtliche Kapelle, feierlicher Gottesdienſt
in Gegenwart des Papſtes abgehalten. Ein
ſolcher feierlicher Gottesdienſt hat ſeit 1870
nicht mehr in der Baſilica der Peterskirche,
ſondern ſtets in der Sixtiniſchen Kapelle
ſtattgefunden. Die Baſilica war reich ge
ſchmückt. Es wohnten etwa 30 Kardinäle,
eine große Anzahl von Erzbiſchöfen, Biſchöfen,
außerordentlichen Geſandten fremder Höfe,
das diplomatiſche Korps und viele Ange-
hörige des römiſchen hohen Adels der Feier bii.
Päpſtliche Garden erwieſen militäriſche Ehren.
Um 101, Uhr hielt der Papſt, auf der Sedia
gestatoria ſitzend, umgeben von ſeinem Hof-
ſtaate, unter Vorantritt der Nobelgarden und
Schwöizergarden ſeinen Einzug in die Baſilica

und nahm, von den Anweſenden enthuſiaſtiſch
begrüßt, auf dem Throne Platz. Hierauf
wurde vom Kardinal Serafino Vannutelli
eine feierliche Meſſe celebrirt.

Rom, 3. März. Nach Beendigung der
feierlichen Meſſe ſtimmte der
Sängerchor das „Oremus pro Pontifice“
und das „Te Deum“ an, worauf der Papſt
den Segen ertheilte. Um 1 Uhr kehrte
der Papſt unter den abermaligen begeiſterten
Zurufen der Anweſenden in den Vatican
zurück. Jn der Hofloge wohnten mehrere
fürſtliche Perſonen der Feier bei.

Der Krieg in Südafrika.
London, 2. März.

berichtet
Tage: Die Verluſte der Buren bei dem
Durchbruchsverſuche am 27. Februar betragen
50 Todte, 10 Verwundete, 759 verwundete
Gefangene außerdem wurden bei dem Durch-
bruchsverſuche am 24. Februar über 100
Buren gefangen genommen. Außer den

Verluſten der Peuſeeländer waren bei letzterer
Gelegenheit auf engliſcher Seite zu ver-
zeichnen
Mann getödtet.

London, 3. März. Lord Kitchener
meldet aus Pretoria: Oberſt Anderſon
der den Convoi von Donop's Abtheilung be-
fehligte, iſt in Kragaipan mit 9 Offizieren
und 245 Mann eingetroffen. Privat-
nachrichten zufolge hat der Convoi den Marſch
am 25. Februar Morgens in der Frühe an-
getreten und wurde, während es noch dunkel
war, etwa 10 Meilen von Klerksdop ange-
griffen. Die an der Spitze der Kolonne be-
findlichen Geſchütze, Pompons und Jnfante-
riſten ſchlugen den Feind zurück. Nach einem
ſcharfen Gefecht nahm der Convoi den Marſch
wieder auf, als der Feind aufs Neue angriff
und bis auf 100 Yards herankam, ſo daß es
ihm gelang, mehrere Wagen ſo zu bedrängen,
daß die Zugthiere durchgingen. Es gelang
jedoch der Jnfanterie, den Feind zurückzu-
ſchlagen. Das Gefecht dauerte etwa zwei
Stunden. Dann ſetzte ſich der Convoi langſam
wieder in Bewegung, als die Nachhut heftig
angegriffen wurde und um Geſchütze bat. Jm
ſelben Augenblicke ſtieß die feindliche Streit-
macht mit großer Kraft vor und warf ſich
zwiſchen die Nachhut und die linke Flanke
des Convoi. Sie verurſachte dadurch, daß
die Maulthiere nach allen Seiten durchgingen
und die Jnfanterie in Verwirrung gerieth.
Hieraus zog der Feind Vortheile, indem er
die zerriſſenen Abtheilungen der Eskorte
niederritt. Alle Nachrichten ſtimmen darin
überein, daß die Engländer ſich zwei Stunden
lang tapfer geſchlagen haben und daß die
Geſchütze und Pompons den größten Theil
ihrer Munition verfeuert hatten. 200 Mann
berittener Truppen kamen aus Klerksdorp
heraus, wurden aber durch die große Ueber-
macht des Feindes in Schach gehalten, deſſen
Geſam mtſtärke auf 1200--1700 Mann ge-
ſchätzt wird. Dieſe waren aus faſt allen
Kommandos des weſtlichen Transvaal zu-
ſammengezogen. Die Burenführer Delarey,
Kemp, Colliers und Lemmer nahmen
an dem Gefecht theil. Wie weiter berichtet
wird, ſoll Lemmer gefallen ſein. (Das ſieht
ja aus wie eine komplette Niederlage der
Engländer. Die Red.)

London, 3. März. Die Verluſtliſte für
Klerksdorp, die noch unvollſtändig iſt, zeigt
bis jetzt neben 467 Gefangenen 50 Todte,
122 Verwundete. Die zuſätzliche Meldung,
daß die am 24. Februar im Nordoſten des
Freiſtaats durchgebrochenen Buren über 100
Todte und Verwundete mit ſich fortführten,
beſtätigt indirekt, daß dem Gros der Buren
der Durchbruch gelang und die von Kitchener
gemeldeten 759 unverwundeten Gefangenen
alle Nichtkombattanten des Diſtrikts ein-
ſchließen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Feich.

Berlin, 3. März. (Hofnachrichten.) Heute
Morgen ging das Kaiſerpaar im Thier-
garten ſpazieren. Später beſuchte der Kaiſer
den Reichskanzler und empfing um 10 Uhr
den Profeſſor Püchſtein aus Freiburg j. B.,
den wiſſenſchaftlichen Leiter der Ausgrabungen
in Baalbeck und hörte im Anſchluß daran
den Vortrag des Chefs des Civilcabinets von
Lucanus. Jm weiteren Verlauf des Vor-
mittags empfing der Kaiſer den Profeſſor an
der Havard- Univerſität in Cambridge in
Amerika Dr. Cuno Franck.

Rudolſtadt, 3. März. Königin Wil-
helmina der Niederlande wird nach einer
hierher gelangten offiziellen Meldung im
Juli hier eintreffen und mehrere S ochen im

ein Offizier verwundet und vier

päpſtliche

Lord Kitchener!
aus Volks ruſt vom heutigen
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Rudolſtädter Jagdſchloß Rathsfeld am Kyff-
häuſer Wohnung nehmen.

Der Kommandeur der 11. Diviſion
in Breslau, Generalleutnant von Stephani,
hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht und wird
vorausſichtlich im Monat März zur Dis-
poſition geſtellt werden er ſteht ſeit dem
15. Juni 1899 als Nachfolger des Freiherrn
von Meerſcheidt-Hülleſſem an der Spitze
dieſer Diviſion. Auch der Kommandant von
Spandau, Generalleutnant Freiherr von
Funck, gedenkt im Monat März in den
Ruheſtand zu treten er wird ſeinen Wohnſitz
in Breslau nehmen.

4 bis 5000 Veteranen aus dem
Kriege 1870/71 waren heute Mittag im
„Feenpalaſt“ verſammelt. Sie beſchloſſen
einmüthig, die bereits 17 800 Unterſchriften
tragende Petition an den Reichskanzler um
Gewährung eines Ehrenſoldes für
Veteranen abzuſchicken. Abgeordneter Dr.
Arendt ſchlug die Einführung einer Wehr-
ſteuer vor.

Eine oft von konſervativer Seite be
nutzte Parlamentskorreſpondenz meldet: Die
konſervative Reichstags Fraktion
war heute Vormittag 102/, Uhr zuſammen-
getreten, um Stellung zum Zolltarif zu
nehmen. Die Vertreter der Partei in der
Zolltarifkommiſſion erſtatteten Bericht über

dieſer Kommiſſion, es wurde ihnen für die
bisherige Haltung das Vertrauen der Fraktion
ausgeſprochen. Hierauf wurde in eingehender
Debatte das künftige Verhalten der Partei
erörtert. Aus dieſen Berathungen ſcheint
jedenfalls ſo viel hervorzugehen, daß an
einer „entſchiedenen“ Haltung nicht zu
zweifeln ſein wird.

Mit der Brüſſeler Zuckerkon-
vention dürfte als mit einer Thatſache zu
rechnen ſein. Danach würden die Export-
prämien in allen Zuckerländern fallen und
der Zuckerzoll herabgeſetzt werden. Die
Hauptpunkte der Konvention ſollen folgende
ſein: Die vertragſchließenden Parteien ver-
pflichten ſich nach dem erſten Artikel, vom
Tage des Jnkrafttretens des gegenwärtigen
Abkommens, die direkten und indirekten
Prämien abzuſchaffen, zwelche bisher der
Produktion oder dem Export von Zucker ge-
währt wurden, und, ſolange das Abkommen
in Kraft bleibt, keine Prämien ſolcher Art
einzuführen. Konfituren, Chokolade, Biskuite,
kondenſirte Milch und andere Erzeugniſſe,
welche einen namhaften Beſtandtheil von
künſtlich ihnen beigefügtem Zucker enthalten,
werden dem Zucker gleichgeſtellt und fallen
unter dieſen Paragraphen. Der zweite
Artikel regelt die Kontrolle der Fabriken und
Raffinerien durch Staatsbeamte. Jm Artikel 3
verpflichten ſich die vertragſchließenden Staaten,
den Ueberzoll, d. h. den Unterſchied zwiſchen
Steuerbelaſtung des ausländiſchen und des in
ländiſchen Zuckers, auf die Höchſt iffer von
6 Francs für je 100 Kilogramm raffinirten
und ihm gleich zu ſtellenden Zuckers und
51 Francs für anderen Zucker zu be-
ſchränken. Durch Artikel 4 verpflichteten ſich
die vertragſchließenden Theile, die Zucker
einfuhr aus ſolchen Ländern mit einem be-
ſonderen Zoll zu belegen, welche Fabrikations-
oder Ausfuhrprämien gewähren. Dieſer Zoll
darf nicht geringer ſein, als die von dem
Urſprungslande des Zuckers gezahlten direkten
oder indirekten Prämien. Die Parteien
behalten ſich die Befugniß vor, die Einfuhr
von rämienzucker zu verbieten.

Cronberg, 2. März. Die Enthüllung
des Kaiſer Friedrich- Denkmals wird
vorausſichtlich erſt im Monat Auguſt ſtatt-
finden, da der Kaiſer, nach einer bei dem
Denkmalsausſchuß eingegangenen Mittheilung,
erſt nach Ablauf des Trauerjahres dieſer Feier
beiwohnen könne. Bis zum Frühjahr wird
auch die ganze gärtneriſch-architektoniſche An
lage des Denkmalsparks vollendet ſein, der
das ganze Wieſengelände vom Bahnhof Cron-
berg bis zum Schloß Friedrichsbof umfaßt.
Gegenwärtig iſt man noch mit der Anlegung
einiger weiterer Promenadenwege und An
pflanzungen beſchäftigt.

Poſen, 3. März. Aus Gneſen wird
gemeldet: Vorgenommene Hausſuchungen er-
gaben, daß eine geheime polniſche Gymna-
ſiaſtenverbindung beſteht. Die Abi-
turientenprüfung wurde deshalb verlegt. Vier
Oberprimaner wurden von der, Prüfungzurückgewieſen, viele Bücher, Zeitſchriften 2c.

wurden beſchlagnahmt.

Unruhen in Paris.
Paris, 2. März. Heute Vormittag fand

in der Arbeiterbörſe eine Verſammlung
Arbeitsloſer ſtatt, in der unter dem Beifall
der Theilnehmer heftige Reden gehalten
wurden. Als die Verſammlung auseinander

den bisherigen Verlauf der Verhandlungen

ging, kam es auf der Place de la Republique
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei
und Arbeitsloſen, die eine Kundgebung ver
anſtalten und eine Verſammlung unter
freiem Himmel abhalten wollten. Mehrere
Polizeibeamte und Manifeſtanten wurden
verletzt. Ungefähr zwanzig der letzteren ſind
verhaftet.

Paris, 2. März. Bei dem Zuſammen
ſtoße auf der Place de la Republique wurden
elf Polizeibeamte ſchwer verletzt. Sie wurden
ins Krankenhaus gebracht. 25 Polizeibeamte
ſind leicht verletzt worden.

Paris, 3. März. Bei dem Krawall,
der geſtern in der Umgebung der Arbeiter
börſe ſtattfand, wurden 37 Polizeibeamte
verwundet; von etlichen vierzig Verhaftungen
wurden zwanzig aufrecht erhalten. Ruſſiſche
Nihiliſten betheiligten ſich in kompakten
Maſſen an dem Putſchverſuch. Am Nachmittag
ſtörte eine Rotte von Anarchiſten unter Führung
des bekannten Libertad, der ſchon Vormitt igs

1 in der Arbeiterbörſe die Loſung zu Gewalt-
thaten ausgegeben hatte, die Victor HugoFeier
der Volksuniverſitäten, die unter Vorſitz des
Akademikers Anatole France im Trocadero-
ſaal ſtattfand.

Cokales.
Merſeburg, 4. März.

Frühlingsboten. Der Winter ſcheint
endgültig Abſchied genommen zu haben, die
Sonnebrichtvielfachdurch, es wehen lindereLüfte.
Jn der Umgebung der Stadt hört man ſchon
das Tirili der Lerche, und Jäger berichten,
daß ſich auch die Schnepfen eingefunden
haben.

Zum Beſten der Armenküche-
Nächſten Montag, den 10. März, werden
zum Beſten der hieſigen Armenküche von
einer Anzahl hieſiger Damen und Herren,
die ſich um des guten Zweckes willen
zur Verfügung geſtellt haben, im Saale der
Reichskrone lebende Bilder aus der deutſchen
Geſchichte und Dichtung vorgeführt werden
Wir machen auf dieſe Aufführung beſonders
empfehlend aufmerkſam.

Kirchlicher Verein St. Maximi.
Geſtern, Montag, Abend hielt der kirchliche
Verein St. Maximi ſeinen dritten Familien-
abend in der „Reichskrone“ ab. Dee Haupt-
anſprache hielt Herr Paſtor Werther über

den „Ertrag der Miſſionsarbeit im 19. Jahr-
hundert“. Der Vortragende gab zunächſt an
der Hand kleiner Landkarten einen Ueber-
blick über das äußere Wachsthum des
Miſſionswerkes in den einzelnen Erdtheilen.
Um an einem einzelnen Beiſpiele die Wirk-
ſamkeit der Miſſion zu zeigen, ſchilderte er
dann den Lebenslauf des ſchwarzen Groß-
grundbeſitzers Adam Oppermann im jetzigen
Oranje-Freiſtaat. Als Sklave geboren, wurde
er von dem eigenen Vater von deſſen ſauer
erſpartem Gelde losgekauft, als die ganze
Familie von ihrem Herrn verkauſt wurde.
So konnte er bei der Mutter bleiben. Als
Hirtenjunge erwarb er ſich ſeinen Unterhalt.
Als dann die Berliner Miſſionare ins Land
kamen, ſiedelte er ſich bei ihnen auf der
Station Bethanien an nnd gewann durch
Fleiß und Sparſamkeit großen Reichthum.
Er wurde Chriſt und durch ſeine
Treue und Klugheit in den Streitigkeiten
der Eingeborenen untereinander und
den Verwickelungen zwiſchen Buren und
Engländern die rechte Hand die Miſſiona
Als1867 Direktor Wangemann nach Afrika.
kam, erbot er ſich, auf ſeinem Grund und Boden
eine eigene Miſſionsſtation zu errichten, Kirche
und Schule zu erbauen und den Gehalt des
Miſſionars, ſo lange er lebe, zu bezahlen.
Die Station erhielt den Namen Adamshoop.
Er erlebte noch die Freude, ſeine ganze
Familie um ſich ſammeln zu können und
derſelben eine Ausnahmeſtellung gegenüber
allen Farbigen eingeräumt zu ſehen in Bezug
auf die harten, für die Farbigen geltenden
Geſetze. 1892 ſtarb er plötzlich und hatte in
ſeinem Teſtament der Miſſion 30 000 M., den
vierten Theil ſeines ganzen beweglichen Ver-
mögens vermacht. Ein wahrhaft glänzendes
Beiſpiel von der Macht des Chriſtenthums!
Darauf gab der Vortragende in großen
Zügen ein Bild der Entwickelung der deut-
ſchen Miſſion insbeſondere ihrer Thätigkeit
in den deutſchen Kolonien. Endlich gab er
ein Bild der inneren Entwicklung der Miſ-
ſion, die von kleinen Anfängen ſich jetzt eine
geachtete Stellung in der Kirche und in der
Wiſſenſchaft erworben hat. Außerdem bot
das Programm in ſchöner Abwechſelung
die Ouvertüre zur Zauberflöte, zwei Lieder
für Sopran: „Ergebung“ von Brandt und
„Wiegenlied“ von Ries, zwei Sätze für
Violine und Pianoforte, zwei Doppelquartette:
„Feierabend“ von Abt und „Neuer Frühling“



Nummer 54, 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 5. März.
von Gartz, ein Andante aus der Symphonie
Nr. 9 von Mozart, zwei Sololieder für Tenor:
„Das Bäumchen“ von Taubert, und „Auf
der Wacht“ von Kleffel, ſowie zum Schluß:
Schneewittchen für Chor, Solo und Piano-
forte von C. Reinecke. Mit einem gemein-
ſamen Geſang ſchloß der Abend.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 3. März. Eine Probefahrt

der neuen elektriſchen Bahn Halle-
Merſeburg fand heute Mittag 11 Uhr
vom Riebeckplatz aus ſtatt, und zwar für die
zunächſt zu eröffnende Theilſtrecke Halle-
Ammendorf, die jetzt fertiggeſtellt iſt. Ver
treter der ſrädtiſchen Behörden und einige
intereſſirte Herren nahmen daran theil. Man
beſichtigte die Wagen und in Ammendorf das
Depot mit Wagenhalle, Maſchinenraum c.
Die langen ſauberen Wagen ſehen zwar von
außen ſchmaler aus, ſind aber doch in Wirk-
lichkeit etwas breiter als die bisher in unſerer
Stadt fahrenden. Sie haben geſchloſſene
Plattformen und der Jnnenraum iſt in eine
größere Nichtraucher- und eine kleine Raucher
Aotheilung getheilt. Der Zwiſchenraum
zwiſchen den Bänken iſt ein größerer als in
den bisherigen Wagen, was von außerordent-
lichem Vortheil iſt. Ueber den Bänken befinden
ſich Netze, aber nur für das kleinere Handgepäck.
Es ſind zwölf große Wagen und ſechs An
hängewagen für die Strecke gebaut. Der
Betrieb der Theilſtrecke Halle- Ammendorf
ſoll, nachdem Mitte dieſes Monats die
landespolizeiliche Abnahme ſtattgefunden hat,
kurz vor Oſtern, der Betrieb der ganzen
Strecke Halle- Merſeburg kurz vor Pfingſten
aufgenommen werden. Der Fahrpreis ſrellt
ſich auf 10 Pfennige bis zum Gaſthof Roſen-
garten (an der Kaſſeler Bahn), weitere
10 Pfennig bis Ammendorf, wieder 10 Pfennig
bis Schkopau und 10 Pfennig von da nach
Merſeburg, ſodaß alſo eine einfache Fahrt
nach Ammendorf 20 Pfennige, nach Merſe
burg 40 Pfennige koſtet. Die Wagen werden
im Sommer in der Zeit von 6 Uhr früh bis
etwa 10 oder 11 Uhr Abends laufen und
zwar von 6—-8 Uhr früh und von 8——-10 Uhr
Abends in halbſtündigen Zwiſchenräumen,
während der übrigen Zeit in viertelſtündigen
Zwiſchenräumen. Die Fahrtdauer iſt auf
20 Minuten bis Ammendorf und weitere
25 Minuten (alſo im Ganzen 45 Minuten)
bis Merſeburg angeſetzt. Die Wagen
werden außer dem Führer noch Schaffner
(Kondukteure) erhalten. Größeres Gepäck
muß in den Anhängewagen untergebracht
werden. Die heutige Probefahrt zeigte,
daß Alles in beſter Weiſe vorbereitet iſt. Sie
verlief ohne jede Störung und machte den
günſtigſten Eindruck.

Kloſtermansfeld, 1. März. Der hieſige
katholiſche Pfarrer kam am 25. v. M.
abends 8 Uhr nach einem Krankenbeſuche in
ſeine Wohnung zurück, nahm infolgedeſſen
ſpäter als gewöhnlich ſeinen Abendimbiß zu
ſich und verweilte nachdem noch eine kurze
Zeit bei Tiſche. Da fiel plötzlich ein Schuß,
eine Revolverkugel drang in ſein Zimmer,
zertrümmerte eine Fenſterſcheibe und blieb in
einem Vogelbauer der gegenüberliegenden
Wand ſtecken. Es gehört zur Gewohnheit
des Herrn, nach dem Abendtiſche ſich an das
Schreibpult zu ſetzen und zu arbeiten. Hätte
er diesmal jenen Platz innegehabt, ſo wäre
er von der Kugel wahrſcheinlich getroffen
worden. Der Fall iſt ſofort der Sicherheits-
polizei gemeldet worden.

Staßfurt, 3. März. Geſtern früh
warf ſich ein Arbeiter aus Hecklingen
vor einen Straßenbahnwagen auf die
Schienen, wurde überfahren und ſofort ge-
tödtet.

Eisdorf, 3. März. Am geſtrigen
Sonntage fand in unſerer Kirche die feierliche
Einführung unſeres neuen Herrn Paſtors,
Sielaff, durch den Herrn Superintendenten
Jödicke ſtatt. Das Gotteshaus war feſtlich
geſchmückt. Eine zahlreiche Gemeinde hatte
ſich eingefunden. Als Vertreter des Patronats
wohnte der Feier der Herr Landrath Graf
d'Haußonville bei. Als Aſſiſtenten fungirten
die Herren Pfarrer Leopold und Müller.
Der Einführungsrede lagen die Worte aus
Johannes 10: „Der gute Hirte läßt ſein
Leben für die Schafe“ zu Grunde. Die
Antrittspredigt behandelte die Frage des
auferſtandenen Herrn an Simon Petrus
„Haſt Du mich lieb (Joh. 21.)

Rothenditmold, 1. März. Die Ex-
ploſion eines Benzinfaſſes in einem
hieſigen Drogengeſchäft, veranlaßt durch
Selbſtentzündung, hat

m

v

den ganzen Laden
ausgebrannt: das Faß mit Benzin ſtand in

des Ladens.

j aus Böhmen, welcher im Laden wohl gleich
löſchen wollte, lag unter den Ladentrümmern
noch lebend, ſchwer verbrannt. Er dürfte
ſchwerlich mit dem Leben davon kommen.

Aus der Börde, 2. März. Man
ſchreibt dem „Magd. C.-A.“: „Ein Vertreter
der königl. Anſiedelungskommiſſion hält
gegenwärtig Tag ſür Tag in den einzelnen
Orten des Kreiſes Wolmirſtedt Vorträge über
die Verhältniſſe der Anſiedlerkolonien in
Weſtpreußen und Poſen. Die Verſammlungen
ſind ſtets zahlreich beſucht und allenthalben
finden ſich kleinere Beſitzer, die geſonnen ſind,
ſich dort anzukaufen. Die kleineren Land-
wirthe der Börde, die 10 bis 25 Morgen Land
ihr Eigenthum nennen, können unter den hier
beſtehenden landwirthſchaftlichen Verhältniſſen
nicht weiter vegetiren. Hohe Kommunal-,
Kreis Staats und Kirchenſteuern,
Zahlungen für Löhne und Haftpflicht,
an Feuer-, Kranken- und Unfallkaſſen, ſowie
die Erhaltung der zum Betriebe er-
forderlichen Geräthe und Zugthiere abſorbtren
den größten Theil der Ackererträge, und der
Beſitzer kann ſich thatſächlich nicht einen
Aufwand geſtatten, wie wir ihn bei tüchtigen
Arbeitern jedweder Branche finden. Die
kleineren Bördebauern ſchlagen darum ihre
Wirthſchaften los und kaufen für die er-
haltenen 15,000-—30,000 M. in Weſtpreußen
und Poſen Ackerſtellen, die bei Fleiß und
Umſicht ihren Mann nähren und ihm eine
geſellſchaftliche Stellung bieten, von der
hier inmitten von landwirthſchaftlichen Groß-
betrieben überhaupt keine Rede ſein kann.
Während man im Oſten durch Parzellirung
der gewaltigen Rittergutskomplexe, eine dort
nur ſegensreich wirkende und deshalb an-
zuerkennende ſozialpolitiſche Thätigkeit ent-
faltet, vollzieht ſich, leider beeinflußt von
dieſer, zu gleicher Zeit in unſerer Gegend
die Aufſaugung und Expatriirung des
tüchtigſten, daſeinsberechtigten Kleinbeſitzes
durch den Großgrundbeſitz.

Magdeburg, 2. März. Für die Eiſenbahn-
linie Leipzig-Deſſau- Magdeburg hat die Handels-
kammer in Deſſau wiederholt Verbeſſerungen ange-
regt, wenn auch bisher mit geringem Erfolge.
Neuerdings wird jedoch auch von Seiten der Handels-
kammer in Magdeburg und der Magdeburger
Preſſe eingetreten für Beſchleunigung des Perſonen-
verkehrs auf dieſer Strecke, insbeſondere für Ein-
legung von Schnellzügen mit thatſächlich geringerer
Fahrzeit, ohne Aufenthalt in Bitterfeld oder Roßlau
und durchgehenden Wagenverkehr von Magdeburg
bis Leipzig (Bayriſcher Bahnhof). Es wird hierbei
betont, daß ſich auch auf dieſe Weiſe recht wohl
eine beſſere Zugsverbindung von Magdeburg nach
München, wie auch von München bis Hamburg
würde einrichten laſſen, gegenüber der Linie über
Halle, wo bis zur Vollendung eines Centralbahn-
hofes in Leipzig ein Zeitverluſt für Beförderung vom
Magdeburger zum Bayriſchen Bahnhof in Leipzig
unvemeidlich iſt. Die beſſere Verbindung zwiſchen
Deſſau und Magdeburg iſt nur zum Theil bisher
erlangt worden, dagegen iſt die Zugsverbindung
nach Leipzig ſeit Jahren unvermindert langſam, un-
bequem und mangelhaft geblieben.

a z 2Vermiſchtes.
Hannover, 1. März. Folgende hübſche Geſchichte

Wird der „Deutſchen Tages Ztg.“ aus der Provinz
Hannover erzählt: Jm Jahre 1897 beſtellte ein Guts-
beſitzer in der Provinz Hannover bei einem Händler
zwölf brauchbare Zugochſen. Da der Gutsherr an
jenem Tage, als die Thiere eintrafen, verreiſen
mußte, hatte er ſeinen Jnſpektor beauftragt, das
Geſchäft mit dem Händler abzuſchließen. Dem Guts-
Jnſpektor erſchienen die Thiere zu alt, um noch als
Zugochſen verwandt werden zu können. Er theilte
ſeine Anſicht dem Händler mit. Dieſer verſicherte
jedoch, kein Ochſe ſei über viersJahre alt, wenn einer
über vier Jahre ſei, ſo bekäme er (der Jnſpektor
die Ochſen alle zwölf geſchenkt, während, wenn einer
unter vier Jahre alt ſei, ihn der Jnſpektor bezahlen
müſſe. Nachdem der Händler dies mehrfach feierlich
und in Gegenwart von herbeigerufenen Zeugen
wiederholt hatte, einigte man ſich über die Sach
verſtändigen, die das Alter begutachten ſollten. Die
Thiere wurden von einem Kreisthierarzte, zwei
Thierärzten und einigen Viehhändlern auf ihr Alter
unterſucht. Sämmtliche Sachverſtändige bekundeten,
daß die Thiere älter ſeien als vierjährig, einige
ſogar acht- und neunjährig. Auf Grund dieſer
Gutachten ließ der Jnſpektor die Thiere zur Maſt
ſtellen, da er ſie nun als ſein Eigenthum betrachtete.
Vorher hatte er ſich mit ſeinem Herrn über Futter
koſten und Pflege geeinigt. Als die Ochſen aus-
gemäſtet und verkaufsfähig waren, wurden ſie auf
Rechnung des Guts-Jnſpektors von einem anderen
Händler verkauft. Von dem Erlöſe bezahlte der
Inſpektor das ausgemachte Futtergeld an ſeinen
Herrn und behielt das übrige Geld für ſich. Der
Händler hatte Kenntniß von dem Verkaufe erhalten
Er forderte nun von dem Gutsbeſitzer, ungeachtet
ſeiner Abmachung mit dem Jnſpektor, die Ochſen
zurück oder Zahlung eines hohen Preiſes. Da Rück
gabe nicht erfolgen konnte und Zahlung nicht er-
folgte, erhob er Klage. Das zuſtändige Landgericht
wies die Klage koſtenpflichtig ab. Auf ſeinerſeits
eingelegte Berufung entſchied das Oberlandesgericht
zu ſeinen (des Händlers) Gunſten. Nachdem die
Angelegenheit auch das Reichsgericht beſchäftigt
hatte, hat dieſes die Sache zur nochmaligen Ver-
handlung dem Oberlandesgericht in C. überwieſen.
Letzteres hat nun nach vielen Verhandlungen und
Vernehmungen den Händler ebenfalls mit ſeiner
Klage koſtenpflichtig abgewieſen. Der Händler wird
ſeine Handlungsweiſe jetzt bitter bereuen, wenn auch

ſeine Verhältniſſe derartig ſind, daß er den Verluſt
Jedenfalls iſt er

Berlin, 3. März. Zu der Angelegenheit des
Rektors Hillger aus Groß-Lichterfelde, der, J wie
wir berichteten, wegen Verdachts des Meineides in
Unterſuchungshaft genommen worden iſt, wird uns
weiter mitgetheilt, daß von ſeiten ſeiner Freunde eine
Summe von 10,000 Mk. zuſammengebracht worden
iſt, welche dem Landgericht II als Kaution zum
Zwecke der vorläufigen Haftentlaſſung angeboten
werden ſoll. Jm übrigen nimmt das Verfahren
einen erheblichen Umfang an; es finden faſt täglich
ſtundenlange Vernehmungen von Zeugen vor dem
Unterſuchungsrichter ſtatt.

Poſen, 3. März. Auf die Perſonenpoſt von
Poſen nach Murowanaga-Goslin wurde ein nächt-
licher Ueberfall verſucht. Da aber eine große Geld-
ſumme befördert wurde, hatte der Kutſcher einen
Begleiter bei ſich, infolgedeſſen mißlang der Ueberfall.
Einer der Verbrecher wurde verhaftet.

Schleiz, 3. März. Der 18 jährige Sohn der
v. Koch'ſchen Familie hier hatte ſich eine gering
fügige Verletzung an der Unterlippe zugezogen. Es
trat eine Blutvergiftung ein, welcher der
junge Mann erlegen iſt.

Würzburg, 4. März. Die Strafkammer ver-
urtheilte den 34 jährigen praktiſchen Arzt Dr. med.
Theodor Eiſenbach wegen fortgeſetzter Diebſtähle
zu l Jahr Gefängniß.

New-PHork, 1. März. Die Ueberſchwem-
mungen in dem Gebiete öſtlich des Miſſiſſippi
ſind durch heftige Regengüſſe und durch das in
Folge des milden Wetters eingetretene Schmelzen
des Schnees hervorgerufen. Eiſenbahnen und
Telegraphenlinien ſind vielfach beſchädigt, der
Verkehr erleidet große Verſpätungen oder iſt ein-
geſtellt. Ein Zug der Harlem- Eiſenbahn entgleiſte,
weil das Gleis weggeſchwemmt war, drei Perſonen
kamen dabei ums Leben. Zahlreiche Fabriken
haben den Betrieb einſtellen müſſen. Jn Pittsburg
(Alleghany) hat das Waſſer die Höhe der zweiten
Stockwerke der Häuſer erreicht.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 1. März. Vor dem Kriegsgericht

wurde Folgendes verhandelt: Aus Furcht vor Prügel
deſertirt iſt der Fahrer der 3. Batterie im 78. Feld-
artillerie- Regiment Ernſt D., der ſich wegen Fahnen-
flucht vor dem Kriegsgericht zu Leipzig zu ver-
antworten hatte. Der Angeklagte iſt mehrfach von
ſeinen Kameraden geſchlagen worden, da er ſich
nachläſſig im Dienſte zeigte, wodurch ſie alle zu
leiden hatten. Am 29. Januar beſchloß er daher
aus Furcht davor, daß er wie ihm angedroht
worden war mit der Reitpeitſche Schläge erhalten
würde, ſich dauernd dem Militärdienſte zu entziehen,
um nach dem Auslande auszuwandern. Jn ſeiner
Uniform, mit einer Baarſchaft von 35 Pfg. und
einem Kommißbrod verſehen, überſtieg er gegen 7 Uhr
früh die Kaſernenmauer, in der Abſicht, der Mulde
entlang nach Ungarn zu wandern. Aus dem Walde
von Wurzen, wo er übernachtete, getraute er ſich
jedoch nicht heraus Sieben Tage hauſte er im Walde,
ſeine 2 Pfund Brod waren bald aufgezehrt, ſo daß
er vier Tage ohne jede Nahrung zubringen mußte.
Unter der Kälte hatte er ſehr zu leiden, auch ſchwollen
ihm die Füße an. Schließlich konnte er es nicht
mehr aushalten, er betrat die Landſtraße, wo der
gänzlich heruntergekommene Menſch bald in ſeiner
beſchmutzten Uniform angehalten und dem nächſten
Gemeindeamt zugeführt wurde, ihn an ſeine
Truppe zurückbefördern ließ. Das Kriegsgericht er-
kannte gegen den Angeklagten, der bereits einmal

ſeinem
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wegen eigenmächtiger Entfernung von
Truppentheile disziplinariſch beſtraft worden iſt,
wegen Fahnenflucht unter Anrechnung von 2 Wochen
Unterſuchungshaft auf ſieben Monate Gefängniß,
ſowie Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldaten-
ſtandes.

Kleines Feuilleton.
Einen unerwarteten Fund machte

man auf einem Speicher des Derendorfer
Betriebsbahnhofes zu Düſſeldorf. Man ent-
deckte eine Kiſte mit ſorgfältig in Etuis verpackten
Erinnerungsmedaillen an die Eröffnung der
feſten Eiſenbahnbrücke der Düſſeldorf-Neußer
Linie über den Rhein bei Hamm. Die
bronzenen Münzen zeigen auf der Vorder-
ſeite die Bildniſſe König Wilhelms I. und
ſeiner Gemahlin, auf der Kehrſeite die neue
Rheinbrücke und den Vater Rhein, ſowie die
Jahreszahl 1868 1870, in welcher Zeit die
Brücke errichtet wurde. Die den Bau der
Hammer Rheinbrücke leitende Königliche
Eiſenbahndirektion Elberfeld hatte vor Er-
öffnung der Brücke die Münzen prägen laſſen
in der Abſicht, ſie bei Gelegenheit eines Feſt-
aktes an die Theilnehmer zu vertheilen. Da
brach der deutſch- franzöſiſche Krieg aus, die
feierliche Schlußſteinlegung der Brücke mußte
ausfallen und Militärzüge, die unſere Truppen
zum Kriegsſchauplatze brachten, paſſirten als
die erſten Züge die neue Brücke und die
neue Bahnlinie Düſſeldorf-Neuß. De
Medaillen aber geriethen in die Rumpel
kammer und in Vergeſſenheit, bis ſie kürzlich
wieder ans Tageslicht hervorgeholt wurden.
Nunmehr gelangen ſie mit Genehmigung des
Eiſenbahnminiſters an ältere Düſſeldorfer
Eiſenbahnbeamte zur Vertheilung.

Die Braut viermal ins Waſſer ge-
worfen. Wegen Mordverſuches hatte ſich
der 25jährige Drechslergeſelle Albert Koch
aus Sudrbruck dieſer Tage vor dem Schwur-
gerichte in Verden a. d. Aller zu verant-
worten. Der Angeklagte hatte mit der
21 jährigen Dienſtmagd Anna Heidorn aus
Rodewald ein Verhältniß unterhalten. Eines
Abends, Ende Juli, lud der Angeklagte das
Mädchen zu einer Ausſprache ein, auf die es
ſich trotz der Warnung ihrer Dienſtherrſchaft

ſamen Wege, der über Wieſengrundſtücke am
Leinefiuſſe entlang führt. Plötzlich umfaßte
Koch ſeine Braut und warf ſie mit großer
Gewalt zum Ufer hinunter. Sie ſtürzte
gegen drei Meter die Böſchung hinab und
blieb dann liegen. Koch kam ihr nach und
ſtieß ſie mit den Füßen weiter in den Fluß
hinein. Die Heidorn klammerte ſich in ihrer
Angſt an das Ufergras. Koch reichte ihr
nun ſeine Hände zu mit dem Bemerken, er
wolle ſie wieder herausziehen. Er that dies
auch wirklich, warf ſie aber, als ſie das
Ufer erklommen hatte, wieder mit Gewalt
in den Fluß zurück. Auch jetzt gelang es
ihr, ſich wieder am Ufer feſtzuhalten, doch
Koch, der ſie kaum zu erreichen vermochte,
ſtieß wit beiden Beinen nach ihr, während
er ſich ſelbſt, um nicht in den Fluß zu
gerathen, mit den Händen am Ufer feſthielt.
Es gelang trotzdem der Heidorn, das Ufer
wieder zu erklimmen, ſie wurde aber zum
drittenmal von Koch erfaßt und erbarmungs-
los ins Waſſer zurückgeſtoßen, doch konnte
ſie ſich auch diesmal feſthalten und hinter
einem Weidenbuſch Boden gewinnen. Da
ſie Koch nicht mehr ſah, glaubte ſie ſich
ſchon gerettet. Er kam aber mit einem
langen Brett wieder und ſtieß ſie damit
zum viertenmal in den Fluß zurück. Die
Heidorn hatte vorher nicht weglaufen
können, weil ihre naſſen Kleider ſie daran
hinderten, ſie auch im Waſſer ganz ſteif
geworden war. Sie ergriff einen Zweig
von einem in den Fluß hineinragenden
Weidenbuſch und ließ ihn nicht los,
obgleich Koch mit ſeinem Brette nach
ihr ſtieß und ihr Verletzungen am Arme
und Oberkörper beibrachte. Schließlich
bog er den Weidenbuſch auseinander
und gab ihr dann mit dem Brette einen
ſo wuchtigen Stoß, daß ſie den Zweig
losließ und ſofort von der Strömung fort-
geriſſen wurde. Sie trieb die Leine abwärts
auf eine Brücke zu. Jhre Bemühungen, das
Ufer zu erreichen, blieben erfolglos. Zufällig
kam jedoch gerade der Arbeiter Dangers
aus Bothmer über die Brücke; er hielt ihr
eine Stange hin, mittelſt deren ſie ſchließlich
aufs Trockene kam. Koch kam jetzt auch dazu
und die ganz erſchöpfte und erſtarrte Heidorn
wurde dann von Koch und Dangers nach Nord-
drebber gebracht. Koch bat nun mehrmals
ſeine Braut, ſie ſolle über den Varfall Still-
ſchweigen bewahren. Am Tage darauf (es
war ein Sonntag) war Koch zum Abendmahle
gegangen. Als er zurückkehrte wurde er ver-
haftet. Die Heidorn iſt gänzlich
wiederhergeſtellt; bei der Verhandlung
ſagte ſie zunächſt aus, ſie habe ſich damals
ſchon und auch jetzt noch als die Verlobte des
Koch betrachtet und verweigerte demgemäß
ihr Zeugniß. Schließlich gab ſie aber doch
eine Darſtellung des Vorganges. Die Ge-
ſchworenen ſprachen Koch des Mordverſuches
mit Ueberlegung ſchuldig, und das Gericht
verurtheilte en Angeklagten zu zehn Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt. Drei
Monate Unterſuchungshaft wurden ihm an-
gerechnet.

Die Perle. Aus Frankfurt a. M. wird
unterm 3. er. berichtet: Die Frage, ob das Material
der dienenden Hausgenoſſen ſich gegen früher ver-
ſchlechtert hat, oder ob es nicht gerade die Dienſt-

iſt, die die Qualitäts-minderung verſchuldete, wurde letzthin wieder lebhaft

en

erörtert. Auch am Tiſche eines älteren Herrn, der
in jüngeren Jahren den Anſchluß verſäumte, deſſen
Haushalt trotzdem im tadelloſen Gleichmaß durch
gutbezahlte treue Dienſtleute geführt wird Küche
und Keller ſind einwandfrei theilten ſich die
Meinungen der Gäſte. Der Neffe des alten Herrn
verfocht die ſtrengere Richtung, die große Leiſtungen
vom Perſonal verlangt und dabei die völlige
Scheidung zwiſchen Herr und Dienerſchaft fordert.
Seine Frau, ſo erzählte er, habe nach langem Suchen

r r Mund vielem Wechſel eine Perle von Mädchen ge-
funden, das in allem vorzüglich ſei, aber auch in
allem Der alte Herr ſchmunzelte und ſchwieg.

e wo„Dente Drr,
digt lgekündigt
„ſie tritt

Einige Tage darauf trafen ſich Beide.
I, unſere Perle hat meiner Frau

„Weißtz ich,“ meinte der Onkel gemüthlich
ja bei mir ein

Wetterbericht des Kreisblattes.
Mittwoch, 5. März: Normale Temperatnr,

wolkig, ſtrichweiſe Niederſchlag

F.Vnkel
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Aus dem Geſchäftsverkehr.

Seid. Blouse Mk. 435
u. höher 4 Meter ſowie „Henneberg-Seide“
in ſchwarz, weiß u. farbig, v. 95 Pf. bis Mk. 18.65.
p. Met. Absolut kein Zoll zu zahlen! da die porto-
freie Zuſendung der Stoffe durch meine Seiden-
fabrik auf deutschem Grenzgebiet erfolgt. Nur echt
wenn direkt von mir bezogen! Muſter umgehend
6G. Henneberg, Seidenfabrikant (K. u. K.
Hoflief., Zürich.

F. Zur gefl. Beachtung. Der heutigen
Nummer liegt ein Proſpekt der Kaffee und Deli
kateßßhandlung Pottel u. Broskowski in Hallee. nem ſchmalen Nebenraume der Ochſen verſchmerzen kann.

Ein junger Angeſtellter Namens Waitzmann einmal an den Unrechten gekommen. einließ. Sie gingen dabei auf einem ein- bei, den wir der Beachtung unſerer Leſer empfehlen.



Nummer 54. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 5. März.

hitter-Passag
IIGChAGifs- W ConfirmationC. V. Ritter es chenk«e.Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung ganze

Dejeuners Diners JSoupers cBuffet Rrrangements
Cingelne Ralte un warme Flatten

mit diversem Fleisch, Mayonnaisen, Salaten ete. ausser dem Hause und auswürts.Durch vortheilhafteste Rinkäufe aller Artikel sind wir in der Lage, stets ein sehr reiehhaltiges en zu mässigem Preise zu bieten und
unter Leitung unserer tüchtigen Küchenchefs werden alle durch nus gelieferten Speisen von feinstem Gesekmnek und tadelleser Aubereitung sein. (345Reine sehr preiswerthe Weine und Champagner zu Verzuagspreisen.

Vottel Bros J Halle J.

engereR O U s HBB éö“ Ia e r Halle S.
Fernruf 688.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Die Kestbestände der Miäethe sehen Kon-

Kursmasse ſollen
Miüittwoeh, den 5. März 1902.,

von s bis I2 Uhr Vorm.
im Laden, Gotthardtſtraße Nr. 7, zu ganz billigen Preiſen
ausverkauft werden. Vorhanden ſind noch: Sopha und Fauteuil-Geſtelle,
maſſive geſchnitzte Stühle, eine Bettkommode, ein Comptoirpult, Trep-
penleitern, ein Krankenlehnſtuhl, Handtuchhalter von Nickel, Gardinen-
roſetten, Borden, Schnuren, Möbelpolitur rc.

Neben dem Neubau vonLeipzigerſtraße T. m. C Weddy-Pönicke.

Gr ässtes
Spedcüal Geſchäftshaus für Porzellan, Glas, Steingut.

9009 Ausstattungen in jeder Preislage. O o
Paul Thiele, Konkursverwalter. e rerree in überraſchend großer Auswahl zu

e 4 W'aschtischgarnituren 3113Ausſchreibung eryetaliserriee anerkannt billigsten Prelsen.

d Bierservice m a garDie zum Bau unſerer Brauerei erforderlichen Bowlen Beste Oualtitäten,Erd und Maurerarbeiten Liquenrservice ete. ete. (3225

r

Verſand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit. Verpackung frei.

29 e a ee Zum Beſten der hieſigenArmenküche
ſollen am Montag, den 10.Abends 7 Uhr, im S ale der Reichs-

krone von einer Anzahl hieſiger
Damen und Herren lebende Bilder
geſtellt und ein kleines Luſtſpiel auf
geführt werden. Jn einer Pauſe
werden Erfriſchungen am Büffet ge-
boten.

Einlaßkarten zu 2 und 1 Mk. ſind
zu haben in der Buchhandlung von
Fr. Stollberg, der n rer g
von E. Frahnert, kl. Ritterſtr. 18,
und am Montag Abend an der Kaſſe.

ſollen im Wege der Wettbe werbung Ku Loſfen vergeben werden.Angebote ſind bis zum 15. cr. Vor mittags 10 Uhr in unſerer
Geſchäftsſtelle, Weißenfelſerſtraße 28 hier, einzureichen, woſelbſt die Be
dingungen und Zeichnungen ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge
entnommen werden können. Die Oeffnung der Angebote findet am 15. er.
Vormittags 10 Uhr ſtatt, zu der Jntereſſenten zugezogen ſein können.

Merſeburg, den 3. März 1902.
Bürgerliches Brauhaus Merſeburg.

Lüſck e. Klein.

h

Das zur Orgelbaumeiſter Otto Chwatal'ſchen Nachlaß-Konkursmaſſe
gehörige Grundſtück, Halle'ſche Straße 240 hier mit vollſtändiger
Orgelbaueinrichtung, auch für Tiſchler vorzüglich geeignet, ſoll
ſchleunigſt unter gAnſtigey Bedingungen verkauft werden. Reflektan-
ten erfahren Näheres durch den Konkursverwalter

574) Paul Thiele. S in geoter Aus sw vahl und geſchmackvoller Ausführ ung e: apfiehlt dieSteh twiloiat terei
Wegen Kanaliſation des Winbberges iſt meine Hauptzufuhrſtraße

auf kurze Zeit geſperrt.
Fußgänger und Fuhrwerke bitte ich, meine am re Einfahrt die

Hi üterſtraße vom Roßmarkt aus benuren zu wolle (561 d le e S Hef ä egge s las rerene 8 9 e d S e e v v
täglich friſche Sendung.

a

Adler-BDBrogerie
w m gWilh. Kiües ich

Mittwoch Abend und Donnerſtag
früh empfiehlt

Kaldaunen
558) Robert Reichhardt.

W ce

AlsMaseenge
ausgebildet in der chirurgiſchen Klinik zu Halle a. S.

empfiehlt ſich

Frau Grunow, Brühl 12, part. (565

u

e
e
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2 nVermeſſungs Burean W ſt p. e
Merſeburg. en-Fandorama.

Aufträge
eHataſter Fortſchreibungs, Ver Salzkammergut. werden ſchon jetzt Gummischuhe

meſſungs Arbeiten pp., Grenze gapruner Thal mit dem welt e bet is Mi äregulierungen bei Srtreitigkeiten berühmten Keſſelfall erbeten. S verkaufe nur bis Mitte März
werden vom Unterzeichneten ſofort e x e (108 zu herabgeſetzten Preiſen.auf Antrag ausgeführt. (2240 Woche: (548 e Petersburger HerrenſchuheJ 7 e 3 2 28 e 3er Meu! Hr. Neu! e e t 480in e Nr. 35 part. Rez S Stadttheater Halle a. J. Petersburger Hamenſchuhe

554 Hohn Preußiſcher Beramtenverrin. garantirt reines n odukt aus Mittwoch, den 5. März 1902, zHauptverſammlung eigener Jmkerei, das Pfund 1 Mk. Abends 7 Uhr: a ädchenGummiſchuheFrovisionen gemäß S 15 der Satzungen, empfiehlt Leinrich Wagſer- Merſe Samson und Dalila. Mk. 2,25.

F. t u e g, Markt 8. 7 Tfür Zuweiſungen elektriſcher t Freitag, den 7. März, Abends 8 Uhr, burg Markt 8 Merſeburger Beerdigungs- L. Dann
Ujeht- u Kraftanlagen im „Tivoli“, Zimmer Nr. 1. Suche zum 1. April ein nicht zu Jnſtitut und I Burgſtraße 23. (475Tagesordnung: junges, ſolides von R. beling, Saalſtr. 13,I ſowie einſchlagenden Materialien J. Mittheilungen, c hält ſich bei vorkommenden Todesfällenzahlt erſte Elektrizitäts geſellſchaft. J 2. 2. Rechnungs aung, VRääctgelnen beſtens empfohlen. Empfehle grof ßes Lager rOfferten sub L. I. 1274 an Ru- 3. Feſtſetzung des Mitgliederbeitrages, für Küche und Hausarbeit. r Dieſer Bohlen ar Boe ungen,

s h hen r ärgen, ſowie große Auswahl in Geräthe. (472dolf. 5 erbeten. j4. Wahl der Vorſtandsmitglieder. Frau Dr. Weinreieh. halb und ganzgekehlten Kinder und g e. I rerh D Der Vorſtand. Gotthardtſtraße. (559 l großen Särgen zu den billigſten Preiſen. Fraug Reinecke, Hannover.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verrag von Rudorf Heine in Merjeburg.
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